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Seit geraumer Zeit schon besuche ich regelmäßig die Webseite www.neuwal.com, welche alle 
Ergebnisse von politischen Meinungsumfragen („Sonntagsfrage“, „Kanzlerfrage“, „Bundes-
ländertrends“ usw.) wiedergibt. Daher war mir das Hoch der FPÖ mit bis zu 35 Prozent Zu-
stimmung ebenso bekannt wie der stetige Aufstieg des Sebastian Kurz in der Wählergunst, 
der VK Mitterlehner eher früher als später zur Aufgabe zwingen musste. Seit dem ÖVP-
Revirement kann die Volkspartei mit einem Wähleranteil von bis zu 35 Prozent rechnen, wäh-
rend sich SPÖ und FPÖ mit je rund 25 Prozent einen Kampf um Platz Zwei liefern. Medien, 
die „Ausreißer“ aus diesem Gesamtbild hochjubeln, betreiben Stimmungsmache und damit 
Wahlpropaganda. Auch die vor allem gegen die FPÖ gerichteten hetzerischen Zeitungskom-
mentare, z. B. einer einschlägig bekannten und vom Österreichischen Presserat verurteilten 
Frau Christa Zöchling (siehe Beilage) im „profil“, aber auch in anderen, der ÖVP naheste-
henden Medien, haben an den Ergebnissen der Meinungsumfragen bisher kaum etwas geän-
dert. 
 
Dass sich die Daten von ÖVP und FPÖ annähernd wie die Flüssigkeitsmengen in kommuni-
zierenden Gefäßen verhalten ist nicht neu. Insgeheim sehnt die SPÖ daher auch schon den 
Intensivwahlkampf der Freiheitlichen herbei, um das Rennen vielleicht doch noch zu machen, 
was ich aber für nahezu unmöglich halte. 
 
Übrigens hat die schwarz-blaue Wählergemeinschaft von knapp über 50 Prozent zu Zeiten der 
beiden Schüssel-Regierungen in den letzten Jahren auf nahezu 60 Prozent zugelegt. (In OÖ 
liegt sie inzwischen bei 75 Prozent.) Das heißt, dass die „linken“ Kräfte in Österreich auf die 
Politik, insbesondere auf gesellschaftspolitische Themen wie Familie, Kultur, Bildung und 
Zuwanderung derzeit noch immer wesentlich mehr Einfluss nehmen können als ihnen nach 
den Regeln der Demokratie zusteht. Als Liberaler könnte ich das als Entgegenkommen an 
eine Minderheit ja noch akzeptieren, wenn damit nicht haarsträubende Verwerfungen einher-
gingen. Eine Korrektur ist überfällig, was auch die Frage beantwortet, welche Regierungskon-
stellation nach der Wahl vom 15. Oktober anzustreben ist. 
 
 
Beilage: 
 
 

Österreichischer	
  Presserat,	
  Beschwerdesenat	
  1,	
  
Vorsitzender	
  Dr.	
  Peter	
  Jann,	
  10.	
  November	
  2015 

 
Der	
   Presserat	
   ist	
   ein	
   Verein,	
   der	
   sich	
   für	
   verantwortungsvollen	
   Journalismus	
   einsetzt	
   und	
  
dem	
   die	
   wichtigsten	
   Journalisten-­‐	
   und	
   Verlegerverbände	
   Österreichs	
   angehören.	
   Die	
  Mit-­‐
glieder	
  der	
  Senate	
  des	
  Presserats	
  sind	
  weisungsfrei	
  und	
  unabhängig.	
  	
  
	
  
Im	
  vorliegenden	
  Fall	
   führt	
  der	
  Senat	
  1	
  des	
  Presserats	
  aufgrund	
  von	
  Mitteilungen	
  mehrerer	
  
Leserinnen	
  und	
  Leser	
  ein	
  Verfahren	
  durch	
  (selbständiges	
  Verfahren	
  aufgrund	
  von	
  Mitteilun-­‐
gen).	
   In	
   diesem	
  Verfahren	
   äußert	
   der	
   Senat	
   seine	
  Meinung,	
   ob	
   eine	
  Veröffentlichung	
   den	
  
Grundsätzen	
   der	
  Medienethik	
   entspricht.	
   Die	
  Medieninhaberinnen	
   von	
   „profil.at“	
   hat	
   von	
  
der	
  Möglichkeit,	
  an	
  dem	
  Verfahren	
  teilzunehmen,	
  Gebrauch	
  gemacht.	
  	
  



ENTSCHEIDUNG	
  	
  
	
  
Der	
  Senat	
  1	
  hat	
  durch	
  den	
  Vorsitzenden	
  Dr.	
  Peter	
  Jann	
  und	
  seine	
  Mitglieder	
  Anita	
  Stauda-­‐
cher,	
  Dietmar	
  Mascher,	
  Renate	
  Graber	
  und	
  Paul	
  Vecsei	
  in	
  seiner	
  Sitzung	
  vom	
  10.11.2015	
  in	
  
einem	
  selbständigen	
  Verfahren	
  nach	
  Durchführung	
  einer	
  Verhandlung	
  am	
  10.11.2015	
  gegen	
  
die	
  news	
  networld	
  internetservice	
  GmbH,	
  Taborstraße	
  1-­‐3,	
  1020	
  Wien,	
  als	
  Medieninhaberin	
  
von	
   „profil.at“,	
   vertreten	
   durch	
   Rechtsanwalt	
   Dr.	
   Hubert	
   Simon,	
   Schellinggasse	
   3,	
   1010	
  
Wien,	
  wie	
  folgt	
  entschieden:	
  	
  
	
  
Der	
  Artikel	
  „Hilfe	
  für	
  Flüchtlinge:	
  Meine	
  Freundin	
  weint“,	
  erschienen	
  am	
  06.9.2015	
  auf	
  „pro-­‐
fil.at“,	
   verstößt	
   gegen	
  Punkt	
   7	
  des	
   Ehrenkodex	
   für	
   die	
  österreichischen	
  Presse	
   (Schutz	
   vor	
  
Pauschalverunglimpfung	
  und	
  Diskriminierung).	
  	
  
	
  

BEGRÜNDUNG	
  	
  
	
  
Der	
  gegenständliche	
  Artikel	
  bezieht	
  sich	
  auf	
  die	
  große	
  Zahl	
  der	
  Flüchtlinge,	
  die	
  von	
  Ungarn	
  
nach	
  Österreich	
  kamen	
  und	
  weiter	
  nach	
  Deutschland	
  gebracht	
  wurden.	
  Kurz	
  wird	
  aber	
  auch	
  
eine	
  Parteiveranstaltung	
  der	
  FPÖ	
  am	
  Viktor-­‐Adler-­‐Markt	
   in	
  Wien	
  geschildert,	
   auf	
  der	
  auch	
  
H.C.	
   Strache	
   gesprochen	
   hat.	
   Über	
   die	
   FPÖ-­‐Sympathisanten,	
   die	
   an	
   dieser	
   Veranstaltung	
  
teilgenommen	
  haben,	
  wird	
  geschrieben:	
  „Es	
  ist	
  zum	
  Heulen:	
  die	
  Menschen,	
  die	
  ihm	
  zukrei-­‐
schen	
  und	
  wie	
  sie	
  aussehen.	
  Es	
  sind	
  die	
  hässlichsten	
  Menschen	
  Wiens,	
  ungestalte	
  unförmige	
  
Leiber,	
   strohige,	
   stumpfe	
   Haare,	
   ohne	
   Schnitt,	
   ungepflegt,	
   Glitzer-­‐T-­‐Shirts,	
   die	
   spannen,	
  
Trainingshosen,	
   Leggins.	
   Pickelhaut.	
   Schlechte	
   Zähne,	
   ausgeleierte	
   Schuhe.	
   Die	
   Flüchtlinge	
  
aus	
  dem	
  Nahen	
  Osten	
  sind	
  ein	
  schönerer	
  Menschenschlag.	
  Und	
  jünger.“	
  
	
  
Mehrere	
  Leserinnen	
  und	
  Leser	
  haben	
  sich	
  an	
  den	
  Presserat	
  gewandt	
  und	
  diese	
  Art	
  der	
  Be-­‐
schreibung	
  von	
  FPÖ-­‐Sympathisanten	
  kritisiert.	
  Im	
  Verfahren	
  hat	
  die	
  Herausgeberin	
  von	
  „pro-­‐
fil.at“	
  sowohl	
  schriftlich	
  als	
  auch	
  im	
  Rahmen	
  der	
  mündlichen	
  Verhandlung	
  Stellung	
  genom-­‐
men.	
  
	
  
Die	
  oben	
  wiedergegebene	
  Beschreibung	
  einer	
  Menschengruppe	
  (Teilnehmer	
  an	
  der	
  Veran-­‐
staltung	
  der	
  FPÖ)	
  stellt	
  Menschen	
  pauschal	
  als	
  die	
  „hässlichsten	
  Menschen	
  Wiens“	
  dar	
  und	
  
schreibt	
   ihnen	
   weitere,	
   detailliert	
   beschriebene	
   Eigenschaften	
   zu.	
   Eine	
   derartig	
   intensive,	
  
pauschale	
  Häufung	
  negativer	
  Attribute	
  stellt	
  für	
  sich	
  betrachtet	
  eine	
  eindeutige	
  Diskriminie-­‐
rung	
  dieser	
  Menschen	
  dar.	
  Dabei	
  kommt	
  es	
  nach	
  Ansicht	
  des	
  Senates	
  nicht	
  darauf	
  an	
  –	
  wie	
  
von	
  der	
  Medieninhaberin	
  von	
  „profil.at“	
  vorgebracht	
  wurde	
  –	
  ob	
  die	
  Verfasserin	
  des	
  Artikels	
  
(=	
  Christa	
  Zöchling)	
  damit	
  nur	
  eine	
  subjektive	
  Würdigung	
  zum	
  Ausdruck	
  bringen	
  wollte,	
  was	
  
in	
  der	
  Beschreibung	
   im	
  Übrigen	
  auch	
  nicht	
   zum	
  Ausdruck	
  kommt.	
  Der	
  Verstoß	
  wird	
   somit	
  
gemäß	
  §	
  20	
  Abs.	
  2	
  lit.	
  a	
  der	
  Verfahrensordnung	
  der	
  Beschwerdesenate	
  des	
  Presserates	
  fest-­‐
gestellt.	
  
	
  
Gemäß	
  §	
  20	
  Abs.	
   4	
  der	
  Verfahrensordnung	
  wird	
  die	
  news	
  networld	
   internetservice	
  GmbH 
aufgefordert,	
  die	
  Entscheidung	
  freiwillig	
  in	
  dem	
  betroffenen	
  Medium	
  zu	
  veröffentlichen. 
 


